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Zweiundzwanzigster Sonntag im Jahreskreis 31. August 
„Wer sich selbst erhöht wird erniedrigt, und wer sich selbst erniedrigt, 

wird erhöht werden“ 
 

Wer zu einem Fest einlädt, der macht sich auch Ge-
danken über die Tischordnung. Wer von den Gästen 
sitzt neben wem, wer bekommt den Ehrenplatz? All 
das muss beachtet werden, denn der Gastgeber will, 
dass die Gäste zufrieden sind, und dass sich am Ende 
keiner benachteiligt fühlt. Das gilt besonders, wenn 
Gäste aus verschiedenen gesellschaftlichen Schich-
ten eingeladen sind. Vielleicht hält sich auch so Man-
cher für besser oder vornehmer als die Anderen. Je-
denfalls will man ja nicht jemanden vor den Kopf sto-
ßen. 

                   Jesus beim Mahl                              Zur Zeit Jesu war das auch so. Die Tischordnung war        
      Maler unbekannt                       damals wie heute immer schon ein heikles Problem. Man 
musste darauf achten keinen zu beleidigen, nur weil einer glaubte, einen besseren Platz 
beanspruchen zu können. Für Jesus – der solche Ansprüche bei den geladenen Gästen 
bemerkte – war das Anlass genug, seinen Standpunkt den Gästen klar zu machen. Für ihn 
gab es keine Unterschiede, weder im Ansehen, noch in der gesellschaftlichen Stellung. Im 
Evangelium hören wir, dass sich keiner größer machen soll als er ist. „Wer sich selbst erhöht, 
wird erniedrigt, und wer sich selbst erniedrigt, wird erhöht werden.“ 
 
Einleitung  (Gottesdienst Steyler Missionare) 
Gibt es heute noch Menschen, denen wenig daran liegt, reich und mächtig zu werden, die 
lieber einfach gut sein wollen und Anderen zur Verfügung stehen wollen? Ja, sie gibt es! Wir 
müssen nur die Augen offen halten, denn sie sind so einmalig, so anders als die Mehrheit. 
Die Demut und die Bescheidenheit haben es heute schwer. Doch der bescheidene Mensch 
weiß „Bescheid“ um sich selber und um seine Sache. Er kann sich richtig einordnen und 
bleibt so der wirkliche Mensch, der an Jesus Maß nimmt. 
 
Kyrie-Rufe 
Herr Jesus Christus,  

du wolltest der geringste aller Menschen sein. Herr, erbarme dich. 
Weil du dich selbst erniedrigt hast, hat dein Vater dich erhöht. Christus, erbarme dich. 
Du hast die Armen und Kranken zu deinem Tisch geladen. Herr, erbarme dich. 

 
Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas (Lk 14,1. 7-14) 
Als Jesus an einem Sabbat in das Haus eines führenden Pharisäers zum Essen kam, beob-
achtete man ihn genau. Als er bemerkte, wie sich die Gäste die Ehrenplätze aussuchten, 
nahm er das zum Anlass, ihnen eine Lehre zu erteilen. Er sagte zu ihnen: Wenn du zu einer 
Hochzeit eingeladen bist, such dir nicht den Ehrenplatz aus. Denn es könnte ein anderer 
eingeladen sein, der vornehmer ist als du, und dann würde der Gastgeber, der dich und ihn 
eingeladen hat, kommen und zu dir sagen: Mach diesem hier Platz! Du aber wärst beschämt 
und müsstest den untersten Platz einnehmen. Wenn du also eingeladen bist, setz dich lieber, 
wenn du hinkommst, auf den untersten Platz; dann wird der Gastgeber zu dir kommen und 
sagen: Mein Freund, rück weiter hinauf! Das wird für dich eine Ehre sein vor allen anderen 



Gästen. Denn wer sich selbst erhöht, wird erniedrigt, und wer sich selbst erniedrigt, wird 
erhöht werden. Dann sagte er zu dem Gastgeber: Wenn du mittags oder abends ein Essen 
gibst, so lade nicht deine Freunde oder deine Brüder, deine Verwandten oder reiche 
Nachbarn ein; sonst laden auch sie dich ein, und damit ist dir wieder alles vergolten. Nein, 
wenn du ein Essen gibst, dann lade Arme, Krüppel, Lahme und Blinde ein. Du wirst selig 
sein, denn sie können es dir nicht vergelten; es wird dir vergolten werden bei der 
Auferstehung der Gerechten. Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. 
 
Gedanken zum Evangelium: 
Dann sagte er zu dem Gastgeber: „Wenn du mittags oder abends ein Essen gibst, so lade 
nicht deine Freunde oder deine Brüder, deine Verwandten oder reiche Nachbarn ein; sonst 
laden auch sie dich ein, und damit ist dir wieder alles vergolten.“ Das ist schon hart für einen 
Gastgeber, der es gut meint mit seinen Nachbarn, mit seinen Freunden und seinen 
Verwandten und mit all denen, die er zu seinem Fest einlädt. Jetzt soll er sie nicht einladen, 
nur weil sie umgekehrt ihn auch einladen könnten. Das ist in den Augen eines Gastgebers 
viel verlangt. Und das nicht nur zur Zeit Jesu, auch heute wird sich kaum einer davon ab-
bringen lassen, die Gäste einzuladen, die er einladen will. Jesus aber hat das so oberfläch-
lich auch nicht gemeint. Das, was er sagt, geht tiefer. Es geht ihm nicht darum, nur bestimmte 
Gäste einzuladen, es geht ihm um die innere Haltung bei einer Einladung. "Wenn du ein 
Essen gibst, dann lade Arme, Krüppel, Lahme und Blinde ein. Du wirst selig sein." Jesus will 
damit nicht dem Gastgeber vorschreiben, wen er einladen darf oder nicht. Jesus will darauf 
aufmerksam machen, was „Menschsein“ im christlichen Sinne bedeutet: Er will, dass wir bei 
all unseren Feiern, bei allen Festlichkeiten, nicht nur an uns selbst denken, sondern auch 
die einladen, die am Rande stehen, die sich kein besonderes Fest leisten können und die in 
der Gesellschaft in der Regel vergessen werden. Es sind die Armen, die Krüppel, die 
Lahmen und die Blinden, so wie Jesus sie nennt. Es sind einfach die, die zu kurz gekommen 
sind und mit den Anderen nicht mithalten können. 

Dazu sagt Pfarrer Jörg Sieger bei einer 
Predigt: „Wer beim Christsein zuerst an 
Gottesdienst, feierliche Prozessionen und 
Riten und Bräuche denkt, der geht an Jesu 
Anliegen vorbei. Wer beim Christentum vor 
allem an Ämter, Ehrentitel, Exzellenzen und 
Eminenzen denkt, der hat diesen Jesus von 
Nazareth absolut nicht verstanden.“ Ja, so 
ist es, gerade auch beim Gottesdienst. Wir 
dürfen, ja wir müssen al- 

                                     Sieger Köder                               le einladen und niemals dabei auf die Per- 
                      Welch eine illustre Gesellschaft:                   son  schauen. Alles  Andere wäre  nicht im 
          Menschen, die niemand am Tisch haben will            Sinne von  Jesus. Ein Standesdünkel kann 
es also nicht geben. Im Schlusssatz des Evangeliums sagt uns Jesus, dass er noch etwas 
Größeres für die Gäste bereithält. „Du wirst selig sein, denn sie können es dir nicht vergelten; 
es wird dir vergolten werden bei der Auferstehung der Gerechten.“ 
Wem es also gut geht, wer sich ein gutes Leben leisten kann und glaubt keine Sorgen zu 
haben, der muss dem beistehen, dem es nicht so gut geht. Davon gibt es in unserer 
Wohlstandgesellschaft immer mehr. An ihnen dürfen wir nicht vorbei gehen. Nur so erfüllen 
wir den Auftrag Jesu. Wenn wir danach handeln, befreien wir uns vom Zwang, überall an 
erster Stelle stehen zu müssen. 
Der Text des heutigen Evangeliums empfiehlt keine heuchlerische Demut, sondern eher in 
Bescheidenheit, aber auch mit großer Selbstsicherheit Jesus nachzufolgen und ihm in un-
seren Mitmenschen zu dienen. So übervorteilen wir niemand, so verdrängen wir niemand, 



so wird jeder in seiner Art, mit seiner Gestaltung seines Lebens, von uns geachtet. Auch das 
ist ein Stück des Friedens, den die Welt so notwendig braucht, und den wir Christen der 
Welt schulden. Darum müssen wir alle, auch die Kirche, mit ihren einzelnen Pfarreien und 
Gemeinden, darauf achten, dass wir bei all unserem Tun und Handeln niemand aus-
schließen. Alle gehören dazu! Alle sind eingeladen, ob groß oder klein, arm oder reich! 
 
Fürbitten (aus Gottesdienst Steyler Missionare) 
Gott, du kennst uns Menschen bis auf den Grund. Wir bitten dich: 
 

Lass deine Kirche immer offen bleiben für die vielen Menschen, die Halt und Heimat 
suchen. Wir bitten dich, erhöre uns 
Lass die Verantwortlichen in unserer Gesellschaft ihre eigene Größe und Kraft nie 
überschätzen und ermutige sie zur Aufrichtigkeit und zum Dienst für die ihnen Anver-
trauten. Wir bitten dich, erhöre uns 
Schenke uns einen menschenfreundlichen Blick für alle, die uns täglich begegnen, 
damit sie Mut finden, unsere Hilfe zu erbitten. Wir bitten dich, erhöre uns 
Befreie uns von krankhafter Geltungssucht und lass uns wachsen in echter Demut 
und Bescheidenheit. Wir bitten dich, erhöre uns 
Schenke den Völkern in den Krisengebieten der Erde baldigen Frieden und den 
Flüchtlingen die längst fällige Heimkehr. Wir bitten dich, erhöre uns 
Gib uns den Mut, unsere Umwelt nach deinem Anspruch zu gestalten und uns nicht 
leichtfertig allem anzupassen, was sich modern gibt. Wir bitten dich, erhöre uns 
 

Herr, wir können dir nur dann nachfolgen, wenn wir offen bleiben für die Armen und Notlei-
denden. Lass uns erkennen, dass du selbst uns in ihnen begegnest. Amen. 
 

Lasset uns beten: 
Jesus, bis du wiederkommst, bleibt uns die Erinne-
rung an dein Leben, an dein Sterben und an deine 
Auferweckung. Diese Erinnerung ist es, die uns im 
Letzten leben und lieben, handeln und hoffen lässt. 
Jesus, deine Demut, sie hat den Machtlosen die 
Füße gewaschen, sie hat den Aussätzigen berührt, 
mit der einfachen Frau am Brunnen über Großes 
gesprochen und Gott im Aufgehen des Sauerteigs 
entdeckt. Gott, lass auch uns bestärken, was klein ist, 
befragen, was sich groß gebärdet, um Wichtigeres 
streiten  als um die  besten Plätze und voreinander 
nicht weniger und nicht mehr sein, als wir sind. 

                       Jesus beim Mahl                            Eines Tages wird es keine Ersten und keine Letzten 
      Maria Magdalena wäscht ihm die Füße        mehr geben, man wird keine reservierten Plätze und 
      unbekannter Künstler, Schweiz 16. Jh         keine privilegierten Verhältnisse mehr haben. 
Eines Tages wird das Einteilen in oben und unten zu Ende und die große Rechnerei vorbei 
sein. Alle werden ganz dazu gehören, zu Maria und Josef, den Aposteln und Blutzeugen 
und allen deinen Heiligen. Dann werden die Kranken gesunden, die Bekümmerten froh, die 
Getrennten vereint, und das Leben wird dem Tod ins Gesicht lachen. 
Auf diesen Tag hin sind wir unterwegs in Gemeinschaft mit unserem Papst, unserem Bischof 
und allen Frauen und Männern guten Willens. Für diesen Tag loben wir dich, Gott, schon 
heute, durch Jesus Christus unseren Herrn. 
(Verfasser unbekannt) 
 



Das Festmahl der Bescheidenen 
Das Mahl, zu dem wir geladen sind, ist das Mahl 
Jesu, das "himmlische Ostermahl", bei dem die Be-
scheidenen die Ehrengäste sein werden. So wie die 
Propheten die Könige nach ihrer Bescheidenheit 
beurteilten, so können auch wir unseren Bekann-
tenkreis (die „Großen" wie die „Kleinen“) an ihrer 
Bescheidenheit würdigen. Man kann sie zählen die 
Christen, die „Krüppel, Lahme, Blinde“ an ihren Ti- 
schen eingeladen haben! Versagen wir ihnen zumin-   -         Jesus beim letzten Abendmahl   
dest unsere Achtung oder ein freundliches Wort nicht.         Fresko in Sant’ Angelo in Formis 
                                                 bei Capua, um 1100   
Einleitung zum Vaterunser:. (Katholische Kirche Kärnten) 
Wir wollen alle unsere Bitten für unsere Kirche, für unsere Gesellschaft, für unseren Staat, 
für die Welt und in unseren persönlichen Anliegen einmünden lassen in das Gebet, das Je-
sus uns zu beten gelehrt hat: Vater unser im Himmel, ... 
 
Meditation 
Mit dir gehen, hinter dir her, deinen Rücken vor Augen, deine Spur im Sand, dein Wort im 
Ohr. Mit dir gehen, hinter dir her, in der Minderheit, denen zum Anstoß, die meinen, sie 
wüssten, was Menschsein heißt. Mit dir gehen, hinter dir her, mit Zweifeln im Herzen und 
dem Traum von Freiheit, deinen Rücken vor Augen hinauf nach Jerusalem. (Eleonore Beck) 
 
Lasset uns beten: 
Es gibt so viele, Herr, die uns brauchen, so viele, die wir kennen sollten, die uns begegnen 
und erwarten, dass wir ihren Namen wissen.  
Es gibt so viele, die bei uns eine offene Tür suchen, einen Stuhl und eine Stunde des Ge-
spräches. Sie wollen, dass wir ihre Last mittragen, die Last auch, die sie sich selber sind.  
Wir sind wiederum Gast in deinem Hause. Du hast uns aufgenommen, du hörst uns, du 
trägst mit uns unsere Last – ja, du erträgst uns. Wir bringen dir alle, die zu uns kommen. 
Nimm sie und uns mit all ihrer und unserer Last! (P. Josef Schmitz SVD † ) 
 
Gebet um die richtige Einschätzung der eigenen Person: 
Herr, hilf uns, uns selbst so zu sehen, wie du uns siehst: als geliebte Kinder, die du mit all 
ihren Stärken und Schwächen annimmst. Lass uns nicht in Selbstüberschätzung oder 
Selbstverachtung verfallen, sondern uns in Demut und Vertrauen auf deine Gnade stützen. 
Schenke uns die Kraft, uns so anzunehmen, wie wir sind, und uns auf den Weg der Ver-
vollkommnung zu begeben, der durch deine Liebe möglich ist. Amen.  
(aus Gottesdienst Steyler Missionare) 
 
Segensgebet: 
Der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns tröstet in jeder Not, segne uns 
und lenke unsere Tage in seinem Frieden. Er bewahre uns vor aller Verwirrung und festige 
unsere Herzen in seiner Liebe. Amen. 
 

Dazu segne Sie der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn 
und der Heilige Geist. 

 
 
 

 


	Einleitung  (Gottesdienst Steyler Missionare)
	Kyrie-Rufe
	Fürbitten (aus Gottesdienst Steyler Missionare)
	Meditation

